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Schwedischer Kredit für Deutschlanö .
die Regelung des Außenhandels

Der Ausschuß der Nationalversammlung hat kurz vor
der Vertagung eine wichtige Verordnung verabschiedet , welche
die Unzuträglichkeiten in dem Außenhandel beseitigen soll .

Zu dem Zweck soll für die einzelnen Industriezweige durch

Außeniiandelsstellen eine Kontrolle der Ein - und Ausfuhr
eingeführt werden . Solche Autzenhandelsstellen bestehen schon

für einige Industriezweige , für andere ergibt die Syndikals -

bildung ' die nölige Kontrolle , so daß nur für solche Jndustrieen ,
wo bisher eine derartige Organisation nicht eingeführt war , das

Versäumte nachgeholt werden muß . Für die Ausfuhr kommt
vor allem in Betracht , die Preise der Waren zu kontrollieren
und auf die Höhe zu heben , die bei dem ungünstigen Stand

unserer Valuta in der Umrechnung auf den Weltmarktpreis
geboten erscheint . Diese Maßnahme wird notwendig , um

nicht eine übermäßige Entblößung des Jnlandmarkles zw
zulassen , ferner , um auch nicht durch Unterbietungen der Preise
aus dem Auslandsmarkt Repressalien pon der anderen Seite her
vorzurufen , und schließlich von dem Gesichtspunkt aus . daß wir

natürlich interessiert sind , unsere Waren auf dem Auslands

markt so günstig wie möglich zu verwerten , da die Höhe der

Ausfuhr bestimmend ist für unsere Zahlungsfähigkeit in der

Einfuhr .
Die Verordnnng gibt uns ferner die Möglichkeit , daß

vom Neichswirtschastsniinisterium zu bestimmen ist , welcher
Betrag von dem Aufschlag , bei der Ausfuhr gegenüber dem

Inlandspreis an die Reichskasse abzuführen ist . Dieser Be -

trag soll ganz oder zum Teil zur Erfüllung sozialpolitischer
Ausgaben verwandt werden . Es kommt also der Konjunktur
gewinn ganz oder doch zu einem erheblichen Teil der All -

gemeinheit zunutze . Der van Rud . Wissell in Nr . 656 des
„ Vorwärts " vertretene Grundsatz , daß auf die Exportgewinne
ein Mitanspruch der Allgemeinheit vorliegt , wird also durch
die in der Verordnung vorgesehene Möglichkeit
der Erhebung von Abgaben sachlich erfüllt . Für
die Berechtigung der Forderung , daß die Allgemeinheit an
den Exportgewinnen mit teil haben soll , spricht ja insbesondere
auch der von Wissell nicht erwähnte Umstand , daß unsere
Löhne und damit die Preise durch Zuschüsse des Reiches
niedriger sind , als sie ohne solche Zuschüsse wären .

Es handelt sich folglich bei der Meinungsverschiedenheit
mit Wissell lediglich um eine Frage der praktischen Durch -
sührung und der Form . Hier wird freilich zunächst
der Forderung Wissells , daß der ganze Exportgewinn
dem Reiche zufließen soll , schwerlich zugestimmt iverden können .
Ein gewisser Anreiz für den Verkäufer , seine Auslandskund -

fchaft wieder zu suchen , muß offenbar gegeben werden , und
weiter muß eine gewisse Spanne dem Verkäufer doch auch
daiür "gelassen werden , daß er das heute recht bedeutende

Risiko der Valutaschwankung trägt . Eine Preispolitik , die da -

hin gehen würde , die Neigung zur Ausfuhr entbehrlicher
Gegenstände auch noch zu unterbinden , wäre unverantwort -
lich , iveil wir auf den Export in nächster Zeit mehr denn je
zur Beschaffung unserer ausländischen Lebensmittel und Roh -
stoffc angewiesen sind .

Wie hoch bei den einzelnen Industrien die Abgabe be »

messen werden soll , wird folglich von Fall zu Fall zu
bestimmen sein , und es wird dabei auch sehr darauf an -
kommen , in welchem Grade ausländische Rohstoffe in der

exportierten Ware enthalten sind . Den zunächst gedachten
Verwendungszweck hat der Unterstaatssekretär des Reichs -
wirtschaitsministeriums in dem von Wissell erwähnten Jnter -
View ziemlich genau in der von der Arbeitsgemeinschaft und

insbesondere deren Arbeitermitzliedern vorgeschriebenen Form
angegeben .

Ebenso wird man mit den Bestimmungszwecken der er -
hobenen Beträge nicht einheitlich zu verfahren brauchen . Es

erscheint fraglich , ob es wirklich zweckmäßig ist , wie Wissell es

vorgeschlagen hat , der Industrie die ausländischen Rohstoffe
zu verbilligen . Dies ivürde darauf hinauslausen , daß die In -
duslrie am billigen Rohstoffeintaus kein Interesse mehr hätke ,
und daß deshalb an den Rohstoffmärkten leicht eine bedenk -
liche Preistreiberei stattfinden könnte . Außerdem fehlt es
jedenfalls im Augenblick den meisten Industrien gar nicht
mehr an Rohstoffen , sondern an Kohle , und es wird sehr zu
erwägen sein , ob nicht aus den Auslandsgewinnen innerhalb
der Außenhaudelsstellen Fonds angesammelt werden , um
neue inländische Produktionsmittel zu er -
schließen , die dann aber nicht im Besitz des einzelnen zu
bleiben hätten . In dieser Richtung fordere ich schon jetzt dte
in den Außenhandelsstellen demnächst tätig werdenden V e r -
treter der Arbeiter und der Verbraucher auf .
au - ch ihren Einfluß bei de « Nachprüfung der

vorläufig auf privatem Wege .
A« S Göteborg wird gemeldet : Di « schwedischen Schiffs -

expvrteure hielten am Sonnabend eine Versammlung unter dem

Borfitz des Landeshauptmanns von S Y d o w ab, in welcher auch
der schwedische Finanzminister Thorson anwesend war .
Man verhandelte über die Gewährung eines Kredits an

Deutschland , damit die Schiffsansfuhr »ach Deutsch -
land fortgesetzt werden könne . ES wurde erklärt , daß der

schwedische Staat helfend eingreife « müsse . Der Finanz -
minister erklärte jedoch , daß ditses nicht vor Zusammentritt des

Reichstagrs im Januar geschehe » könne . Man beschloß , vor -

läufig eine « Kredit auf privatem Wege zu beschaffe ».

fiusfianüsgefahr in Sckweüen .
„ Politiken " meldet aus Stockholm : Infolge Eiu sührung

des achtstündigen Arbeitstages zum 1. Januar ver -

verlangen dir Arbeiter als Ausgleich neue Lohnerhöhungen .
Das Angebot der Arbeitgeber auf Erhöhung des Stundenlohues ohne

Erhöhung der Akkordsätze wurde von den Arbeitern abgelehnt .
Ja mehreren Industriezweigen droht daher für den 1. Januar ein

Ausstand von fünfzig - bis sechzigtausend Arbeitern .

die letzten Arbeiten der ßrieöenskonferenz .
Anfang Januar werden die Minister der alliierten und assozi -

irrten Mächte in Paris zusammentreten , um die Arbeiten der

Friedenskonferenz « iederaufzunchme » . Wahrscheinlich wer -
den die Sitzungen am 6. oder 7. Januar wieder beginnen . Auf der

Tagesordnung steht zunächst die Beratung über daS Schicksal
der Türkei , die Zukunft KonstautinopelS , die Ocffnung
der Dardanellen , die FriedenSbcdingungen für Ungarn nnd
die A d r i a f r a g e.

Man will versuchen , die italienischen und j u » g o -

slawischen Ansprüche in Einklang zu bringen , um besonders in
der F i u « e f r a g e zu einem befriedigenden Ergebnis z » kommen .
Die Lage von Rußland und Mitteleuropa wird vermutlich
gleichfalls zur Sprache gebracht werden . Für die Ratifizierung
des Versailler Vertrages wird noch kein Datum ge
« annt . Mau erwartet , daß fie Mitte Januar stattfinden wird .

Zrankreichs Nationalfchulö .
Der Berichterstatter der Finouzkommiffion des Senats über

die provisorischen drei Budgctzwölftel stellt in seinem Bericht fest ,

daß die Rationalschuld Frankreichs am 36 . Jnli 1914

34 Milliarden 188 Millionen Frank betragen hat , daß sie heute
aber dir Summe von 267 Milliarden 2K9 Millionen Frank erreicht ,
darunter 96 Milliarden schwebende Schuld .

Der unbequeme fichtfiunöentag .
Anläßlich der vielen Klagen , die von de » französischen In -

d » st r i r l l e n über die Folgen der Einführung der a ch t st ü n d i -

gen Arbeitszeit geäußert wurden , ha » der Arbeits -
minister ein « eingehende Umfrage über die Wirkungen
de ? Achtstundengrsctzes angeordnet .

Eiseubahnerstreik im Direktionsbezirk
Magöedurg .

Bor einer Woche kündigten die Eisenbahnirrbeiter des Direk -

tionsbezirks Magdeburg eine » 24stündigeu Proteststreik
aus wirtschaftlichen Gründe » an . Sie verlange » eine Lohnzulage
von 99 Pfennig die Stunde . Der Streik ist Dienstag vormittag
um 9 Uhr begonnen worden und endigt Msttwoch um dieselbe Zeit .
Die ausgegebene Losung scheint überall befolgt z » sein . Rech ein -
laufenden Meldungen soll im ganzen Direktionsbczirt Magdeburg
die Arbeit ruhen .

in einer Industrie möglichen Abgabe dahin
geltend zu machen , daß das allgemeine Jnrcreffe und

insbesondere dasjenige der volkswirtschaftlichen Produktivität

gewahrt wird .
Als nicht sehr glücklich will mir Wissels Polemik gegen

Ausfuhrzölle erscheinen . Solche waren ursprünglich be -

absichtigt , um bei denjenigen Warengattungen und iu� den¬

jenigen Gebieten , wo zurzeit die Einrichtung geeigneter Selbst -

verwaltungskörper unmöglich ist . doch wenigstens bei Grenz¬
übergang einen Teil des Valutagewinnes in den Besitz des

Reiches zu bringen . Sicherlich ist genaue Preisprssfung und

Erhebung » iner entsprechenden Abgabe besser ; wo es aber

nicht geht , wäre der Zoll nicht auszuschließen , und er würde
einen kräftigen Druck ausüben , damit solche Selbstverwaltungs -

körper schnell Zustandekommen . ES ist Wissell selbst nicht

unbekannt , wie langsam und mühselig ohne solchen Druck

Selbstverwaltungskörper Zustandekommen , und sür die

Zwischenzeit hätte von solchen Zöllen die Allgemeinheit den

Stutzen . Wenn�Lissell glaubt , daß diese Zölle bei den Ländern
mit schlechter Valuta niedriger sein müssen , als bei denjenigen
mit guter , so irrt er . Weder die Preise noch die Zölle nach
den veischiedenen Ländern können und sollen verschieden sein .

Verkaufen wir nach Polen , einem Lande mit schlechter Valuta ,

billiger als nach England , einem Lande mit guter Valuta .
dann geht die Ware alsbald Über Tanzig nach London . Da -
mit würde man also nur den internationalen Ketten -

Handel stärken , und deshalb hoffe ich bestimmt , daß die

Außenhandelsstellen die Preise im allgemeinen gleichmäßig
festsetzen werden . Das scheint mir durchaus kein durch -

schlagender Grund gegen die Erhebung einer Abgabe bei den -

jenigen Waren , sür die noch keine Außenhandelsstellen be -

stehen , als Uebergangsmaßnahme zu sein .
Der Alarm , der von Wissell gegen daS Reichswirtschafts -

ministerium gemacht wird , scheint mir deshalb lediglich in

einer mißverständlichen Auffassung begründet . Niemand wird

Unterstaatssekretär Hirsch oder mich ernstlich im Verdacht
haben , den Unternehmern unangemessen hohe Gewinne zuzu -
werfen . In den nunmehr zu gründenden Außenhandelsstellen
wird es vielmehr Sache der Arbeiter - und Verbrguchcrver '
treter sein , die Vertreter des Reichswirtschaftsministeriums
darin zu unterstützen , den wirtschaftlich möglichen Teil des

Ausfuhrgewinnes solchen Zwecken > zuzuführen , welche die

Produkttonskraft des deutschen Volkes heben .

_ _ _ R. Schmidt .

Die Karpathentragöüie .
„ Das deutsche Heer ist von hinten erdolcht worden ! "

sagen die Alldeutschen . Wir sagen : Das deutsche Heer
ist zu Tode geprügelt worden . Rohes und bar -

barisches Verhalten der Vorgesetzten mußte selbst die¬

jenigen Mannschaften zur Verzweiflung bringen , die als

Kriegsfreiwillige in ehrlicher Begeisterung hinausgezogen
waren .

Der Prozeß Hiller - Helmhake entrollt die fürchter -
liche Tragödie eines Truppenteils , der in den unwirtlichen

verschneiten Gebirgsöden der Hochkarpathen gleichzeitig init

einer erbarmungslosen Natur wie mit einem zähen Feinde
rang . Schon an sich bedeutet der dauernde Aufenthalt in

diesen alpinen Höhen eine furchtbare und unmenschliche Stra »

paze . Aber wie tvird eine solche Lage noch dadurch verschärft .
daß gleidzzeitig der Tod aus Gewehrläufen und Kanonen -

schlünden droht . Was ein Hochtourist zur Erleichterung und

Begueinlichkeit für sich tun kann , das wird hier unmöglich
gemacht durch die ständige Nähe des Feindes . Bei 26 Grad

Kälte muß in feuchten Erdlöchern biwakiert werden . Dos

Essen kommt nur unter der größten Mühe , oft gar nicht

heran . Wer verwundet ist uyd nicht laufen kann , der ist so

gut wie dem Tode versallen . Abtransport ist so gut wie un -

möglich , und meist stürzen die Verwundeten , bei dem Ver -

suche nach hinten zu kommen , von den steilen Gebirgspfaden
ab und verenden jämmerlich in Schluchten und Bächen . Bei

ungenügender Bekleidung und Beköstigung erfrieren den

Mannschaften die Glieder , Ruhr und Typhus rasen durch die

Reihen , und jeder , der dabei ist , steht vor der bangen Frage ,
wie wird dein Schicksal morgen sein , wirst du dich auch als

Schwerverwundeter oder Typhuskranker hilflos und verlassen

zu Tode quälen müssen ?
Die alldeutschen Federhelden , die so bequem

vom Schreibtisch aus Krieg führten , sollten die Ent -

setzensschilderungen des Prozesses Hiller -
Helmhake Zeile für Zeile studieren . Ihr groß -
mäuliges Gerede von den Truppen , die alles bequem hätten
leisten können und nur „ von der Heimat erdolcht " worden

seien , würde vielleicht etwas stiller werden . Aber nein , sie
haben , ja ihre Pflicht getan , sie haben ja schöne Artikel von

unseren „herrlichen Jungen " geschrieben , denen alles nur eine
Kleinigkeit war .

Und wie wurde es den „herrlichen Jungen " gelohnt ?
Wie dankte man ihnen , daß sie Qualen und Strapazen er -
trugen , welche die gräßlichste Phantasie nicht schauerlicher er -
sinnen kann ? WiedasViehwurdensievonihren
Vorgesetzten beschimpft und mißhandelt !
Wer sich krank meldete , war ein „ Simulant " und wurde mit
Anbinden oder ähnlicher Holter bestraft . Erst später kam
man dahinter , daß diese Simulanten noch die Unbotmäßig -
keit besaßen , am Abend des Tages , cm dessen Morgen
sie Krankheit „simuliert " hatten , zu st e r b e n. Die Vor -

e s e tz t e n waren es , die den Wannschaften die p h y s i s ch e
ölte noch zur moralischen Hölle machten . Schläge mit



dem Gewehrkolben und Seitengewehr , Einsperren in nasse
Unterstände , viehnche Beschimpfungen , Anbinden bei 20 Grad
Kälte , das waren die moralischen Trost - und

Stärkungsmittel , die die Vorgesetzten in dieser trost -
losen Lage sür die Mannschaften hatten . Unendliches für
das Vaterland leiden und dann noch wie ein Sklave
malträtiert werden , das ist wirklich auch für den stärk »
jten Mann zu viel . Herr Hiller sagt : Viele ließen sich „ ab -
sichtlich " die Füße erfrieren , um nach hinten zu kommen .
Wie muß die morali ' che Verfassung eines Menschen sein , der
sich absichtlich die Füße erfrieren läßt ? ( Man muß einmal
abgesrorcne Füße gesehen haben / um das zu beurteilen ! )
Verräterische Propaganda soll das . Heer zerwühlt haben .
Man sehe sich die Herren H i l l e r u p d Konsorten an ,
dann wird man es als ein wahres Wunder betrachten , daß
diese gequälte , geschundene und bmtaUsierte Armee s o

lange noch den Gehorsam hielt .

tzerr Gehme .
Genoffe Heinrich Moser , der mit Dehme gleich »

zeitig Privatsckretär des Chefs der �. etchskanzlci war , sendet
uns folgende Zuschrift :

„ Da ich Dehme zur Genüge kenne , kann ich nicht sagen ,
daß mich seine Indiskretion sonderlich überrascht hätte . Er »

heitert hat mich jedoch , daß gerade er diese Veröffent -
lichungen machte , über deren an und , für sich fragmentarischen
Wert ich mich hier nicht näher auslassen will . Ich kenne

nämlich niemanden , der während der Konfliktstage in

der Reichskanzlei stürmischer das Eingreifen der

Truppen gegen die V o l k s m a r i n e d i v i s io n

gefordert hätte , als — Herr Dehrn ei

Niemand hat heftiger als er daS Zögern und die Unent »

schlossenheit Werts , militärische Hilfe in Anspruch zu nehmen ,

getadelt und gebrandmarkt . Allerdings war Oebme

damals beileibe nicht U. S . P . - Mann , sondern eifriger Mit -

arbeiter der „ L iga zur Bekämpfung des Bolsche -
w i s m u s " , bei der er sich durch Reden und Schreiben recht
gewinnbringend betätigte .

Ich weiß noch genau , wie am WeihnachtStage des Vor -

Mres Oehme mir triumphierend erzählte , daß er daS

Telephonat Radtkes „ in der notwendigen
Aufmachung und mit todernstem Gesicht " dem

Kabinett vorgetragen und dadurch „ den Widerstand
E b e r t s endgültig beseitigt " habe , was ihm der

damalige Kriegsminister Scheuch „ m i t einem Verständnis »

innigen Lächeln " quittiert habe . — Damit kennzeichnet sich
wohl zur Genüge die moralische Berechtigung Oehmes , gegen
Wert als Ankläger wegen des vergossenen Blutes auf -
zutreten .

Da Oehme sich außerdem bemüßigt fühlt , seinen groben
Vertrauensbruch noch eingehend zu motivieren , so möchte ich

noch kurz eine andere Begebenheit mitteilen , die seine Auf -

fasfung von amtlichen Pflichten wohl ganz allgemein in etwas

fragwürdigem Lichte erscheinen läßt . An einem Januarabend
waren wir bei Cohen - Reuß im Herrenhaus , als Oehme ans

Telephon ging und unter Witzen über den streng
geheimen Charakter einer am Nachmittag staltge -
fundenen K a b i n e . tt S si tz u n g, der er als Protokollführer

beigewohnt hatte , dem Herausgeber einer privaten Zeit -
schrift tye vom Kabinett kurz zuvor beschlossenen Jnstruk -
tionen für die deutschen Waffenstillstandsunterhändler
mitteilte .

Wenn es danach noch wohlwollende unabhängig « Be -

urteiler geben sollte , die in Oehme durchaus einen Wahrheits -

fanatiker sehen wollen , dessen rücksichtsloser Bekennermut nur

durch die Amtspflicht gehindert wurde , so kann auch ihnen

geholfen werden : Als er nämlich ebenso unfreiwillig wie vor -

. zeitig die Reichskanzlei verließ , machte er dem Privatsekretär
des Pressechefs Rauscher , Herrn Laßnitzki,� das Angebot .
doch an seiner Stelle für 150 M: monatlich die vertrau -

liche Uebermittlung politischer Nachrichten

Veter Schlemihls Erlösung .
4) Erzählung von Edgar Hahnewald .

�

« chl - mihl sah Paul fragend an . Und da dieser schwieg und

leicht erregt vor sich hinsah , sagte Schlemihl ruhig :

„ Sagen Si « nicht , Ihr Leben sei freudlos dahingegangen .

Sie haben da ein Buch . Ich lenne t » nicht . Aber als ich Sie

vorhin darin lesen sah , fühlte ich, daß Ihnen sein « Lektüre meh .

als nur ein Zeitvertreib ist . Ich sah e » cm Ihren Mienen , sah

es den Fingern an , die die Seiten wendeten . Und glauben Sie

mir , ich beneidete Sie um diese bescheidene , so ganz unbefangene

Freude an einem Buche auf einer Bank im Park . Ich schenk :

"chjien meine ganze kostbare Bibliothek , wenn Sie mir dafür Ihre

llrsprünglichkeit des Erleben » geben können . Ich stehe vor den

Schränken meiner Bückerei , übersättigt , geistig tröge , gelangweilt .

Ich nehme ein Buch heraus und stelle e » verdrossen an seinen

Platz zurück , tpeil ich weiß , wie schal - S mir sein wird , darin zu

lesen . Und so setze ich mich an meine Tafel . Ohne Hunger , ohne

Notwendigkeit , nur weil e » Eewohnheit ist . Mahlzeiten zu halten .

Ich wechsle die Köche und finde keinen , der meinen Gaumen von

neuem zu reizen vermöchte . Und so erging e » mir . wenn ich

reiste . Ob ich in Singapur die kupferbraunen Malaienknaben

nach in » Meer geworfenen Sloldstücken tauchen ließ oder auf der

Suche nach schärferen Reizen am Torn « TräSk Renntierfleisch mit

Lappländern aß — e » war mir alle » gleich langweilig . Glauben

Sie mir , Sie haben auf Ihrer Tonderung durch den Thüringer

Wald reiner « Freude genossen als ich auf allen Weltreisen , die

doch nach dem ersten Rausch des Genießen » nur noch eine fort -

währende Flucht bor der Langeweile waren . Und wenn Sie von

Ihrer kleinen Wanderung erzählen wie vorhin , so klingt au »

jedem Ihrer Worte noch die Freude der Erinnerung . Nicht ein -

mal die habe ich. Was ist mein Erinnern ? Ein Aufsagen leer -

gewordener Nomen , außer vielleicht der Erinnerung an Stunden .

in denen mich Frauenhuld beseeligte . Diese Stunden stehen al «

golden « Inseln �im grauen Nebel der Vergangenhett . Wir ver¬

gessen sie nie . Ihr Schimmer durchleuchtet noch den Abend uu >

lere » Leben » , und der Frauen , die un » mit dem Glück ihrer Lieb «

besckenkten , gedenken wir im Alter mit tieferer Dankbarkeit . Si «

aber sind jung . Saugen Sie nicht die Vitterni » diese » Lebest «

ein . E » blühen honigsüß « Kelch «. Und gestehen Dt « «» nur «in :

auch da » Erlebni » in jenem Garten >« Oberhof hat Ihnen die

Freude nicht schmälern können . Ja , e » hat si « steigern helfen ,

so wie dj « Bitterni » einiger Mandeln den Woihtg «schmock pe »

Kuchen » bereichert . Ich Hab « au » allem , wa » ich genossen , nur die

eine Erkenntnis gewonnen , die einem alten Manne wohl ansteht :

A

vor offizieller Bekanntgabe an den — „ Ber¬
liner Lokalanzeiger " zu übernehmen . L. S a b -
l e h n e n d e Haltung fand Oehme durchaus „ ü n v e r -

stündlich " . Er äußerte sich diesem gegenüber auch recht
ungehalten darüber , da er nunmehr seinen „Verpflich -
hingen " nicht nachkommen könne . "

Damit können wohl die Akten über Herrn Oehme ge -
schlössen werden .

_ _
die Vachabteilunß öer KoMmanöantur .

Ni- ch Meldung der Korrespondenz L. 8. verhandelt der in letzter
geit vielgenannte Herr Sklarz zurzeit mit der Wgchabtei -
lung der Kommandantur Berlin , die nach ' mehrfachen
Meldungen Anfang Januar ausgelöst werden soll zweck ? Umwand -

�ung in eine private Wach - und Schließgesellschaft .
Sein Vertreter , Zahlmeister Pirwitz , hal� dabei betont , daß es sich
lediglich um «in gemeinnütziges Unternehmen , nicht um ein

Geschäit handle . Man könne da » Unternehmen ja auch auf andere

Großstädte ausdehnen . Em « Entscheidung über die Zukunft der

Wachabteilung , der rund IbOO Mannschaften angehören , ist angeb¬
lich bis jetzt noch nicht gefallen .

Wir haben an dieser Stelle schon mehrfach betont , daß wir

lebhaft bedauern würden , wenn die Regierung diese Truppe
eingehen ließe , die Gute ? geleistet hat und von zuver -
lässiger republikanischer Gesinnung ist . Aus der

Truppe sind uns mehrfach bittere Klagen zugegangen , daß die Re -

gierung so viele hundert Mann , meist Familienväter , die ihr treu

gedient haben , mitten im Winter aufs Pflaster setzen
will . Wenn Herr Sklarz diesen Leuten weiter Arbeit gibt , sür
den Fall , daß die Truppe aufgelöst wird , so kann ibm wohl
daraus ein Vorwurf kaum gemacht werden . Aber natürlich wäre
uns viel lieber , die Wachabteilung bleibt was sie ist , als daß
sie sich in ein Privatunternehmen verwandelt .

v . Gräfe und öie tzunöe .
In der « Deutschen Zeitung " tobt Herr v. Gräfe - Goldebse unter

dem Stichwort „ Nichtswürdig ist die Ration . . gegen die von de ?
Entente verlangte Auslieferung der Kriegsschuldigen . Er schlägt
dabei Töne an , daß man fast vermuten muß , ihm sei ein wenig
um seine eigene werte Person bange .

Die „ Tägliche Rundschau " ihrerseits entrüstet sich darüber , daß
Deutschland 26 000 Hunde als Ersatz für die im besetzten Frank -
reich getöteten Hund « abliefern soll .

Was ist nun schlimmer für Deutschland ? Ob wir Herrn
v. Gräfe - Goldebee oder ob wir 26 000 Hunde los werden ? Di «

Frage ist nicht schwer zu beantworten .

Der nahrhafte GftZzkersdZ .
In der „ Post " erzählt ein Offizier des Grenzschutzes H. S. ,

« warum wir Offizier « den Eid leisteten " . Dieser Herr macht aus

seinem Haß gegen die Republik kein Hehl und rühmt sich, den Eid
mit den Händen in den Hosentaschen jn seiner «oott -
tosen " Form geleistet zu haben . Ab « ? dennoch hätte man den Eid

eben geleistet , denn würden die Offiziere e » vorgezogen haben , ihn

zu verweigern , so wären viole Kameraden — in ein « Notlage
geraten „ Der Eid schließt aber nicht aus , daß wir nach
wie vor treu zu unserm Kaiser halten, "

Be ' onderZ erhebend sind die Ausführungen an der Stelle , wo

dieser Her - sich mit der Frage auseinandersetzt : „ Wie steht es mit
dem Schutze der Regierung gegen ein bewaffnetes Vor -

gehen der uns nahestehenden national gesinnten
Kreise ? " Er tröstet sich damit , daß ein solches Vorgehen einst -
weilen nicht geplant werde . Würde eine Gegenrevolution der

Monarchisten aber je in Erwägimg gezogen , „ dann kbnnren wir cS

gllerdings n ' cht mit unserem Gewissen vereinbaren ,
inderReichswehrDien st zutun . "

Für Leute dieses Schlages ist also der Eid nichts als ein

nahrhaftes Brotgcschäft . Was man von ihnen zu halten

hat . ist klar .

die Sehniucht ist de « Lebens bester Teil . Viele Tinge sind nur so

lange von ihrem Reiz umgeben , so lange wir uns nach ihnen sehnen .
Sie verlieren , wenn wir sie uneingeschränkt besitzen . Sehen Sie ,
lieber junger Herr , ich besaß alles und alles ward mir schal und

reizlos . Ich kenne die Sehnsuchl nicht mehr , ich lenne darum die

Freuds nicht mehr . "
Paul vermochte seinen Widerspruch nickt länger zu zügeln .
„ DaS ist die Sprache des überfätiigten Reichen ! ' rief er . . De »

Reichen , dem olleS täuft ' ch war ! ES ist die PHilisopHic de » Ueber «

drusieS . Aber tagen Sie , tut dem Armen der Hunger weniger
weh . weil Si « ihn nicht mehr fühle » ? Sind die Saönheiten dieser

Welt darum weniger schön , weil Sie ihrer überdrüssig sind ? Ja ,

sagen Sie , ist eS nicht furchtbar , daß einigen wenigen Reichen die

erlesensten Geniisie de » Lebens schal werden können , während

Millionen darben . Tausende im Elend verkommen ? Swon vor dem

Krieg «, in jener Zeit , die Si « die normale nennen werden , gingen
Kinder hungrig zur Schule , hungrig zu Bette . Sie schickien Ihren
Koch fort , weil er nicht vermochte , noch nicht dagewesenen Gaumen -

kiyel zu ersinnen . "

Paul brach übervollen Herzens ab .

» Ach — da rede ich hundertmal Gesagte » , um Sie darüber

läckstln zu sehen . Und doch jährt es immer von neuem ins Blut .

Mögen Sie e » abgedroschene » Zeug nennen — dem Armen ist seine
Armut täglich neu . "

Schlemihl hatre Ihn ruhig angehört , mit Figaro beschäftigt , dem

er da » lockig « Fell kraut «. Run sagte er :

» Sie haben sicher in vielem recht . Und doch bestätigen Si «

nur , wa « ich sage . Wa « würden Si « darum geben , wenn Sie in

dieser Stunde nock die Veibäliniise wiederherstellen könnten , unter

denen ich. Sie , Ihre Armen , wie alle vor dem Kriege ietzlen ?

Damals waren wir reich , wir alle waren reich . Aber haben wir

domal » nickt gellagt ? Doch wozu darüber stalten . Hören
Sie meine Geschichte weiter — e » ist die Geschichte Ihrer Ge -

nugtuung .
Ich sagte Ihnen schon , daß ich meine » Reichtum » überdrüssig

wurde . E » gab Gründen , in denen ich den GtückSbeutet verwünschte
und erkannte , daß ich nicht n » r meinen Schalten , sondern mich selbst

dafür hingegeben halte . Ich hoffte , der Beutel würde sich ab -

schleißen und endlich , löcherig geworden , die ihm innewohnend «

Zauberkraft verlieren . Aber er . der schon Jahrhunderte überdauerte ,

blieb unverwüstlich . Da « starke Koiduanlcder , au » dem er ge -

fertigt war , hielt allen Anfechtungen stand . Und seine Zauberkraft

erlahmt « nicht . Mochte ich noch so oft hineingreisen , immer

klimperten von neuem zehn Goldstücke darin . Ich nahm mir vor ,

ihn zum zweiten Male von mir zu werken . Aber tth fand nicht

mehr den Mut dazu . Ich war nicht der Tor und nicht der Heilige ,
der ich bätre sein müffen , um da « zu tun . Ich war dem Zauber
des Golde « Untertan und fürchtete die Rückkehr aus meinem Reich -

Aebergabe öeutfther Ko' onien .
Der belgische Kotonialminister Frank hat sich nach London

öegcbrn , um die Uebcrgadr der Provinze » von Buk » da und Njiji
von Deutsch - Oftasrika , die den E n g l ä u d e r u zugewiesen
werde » sollen , n « si « i « Auftrage de « Völkerbundes zu ver -
walten , vorzubereiten . Frank solle anßcrdem mit der englischen Re -
gierung verhandeln , « m England eine » BorzugStaeif auf den
S i s c u b a h n c n von Deutjch - Osta,rita zu gewähre » .

Kdne �uswanöerung nach öeaMen !
In deutschen Zettungen wurden kürzlich Anzeigen des bra -

sillanlschen Generalkonsulats in Amsterdam sowie
verschiedener schweizerischer Konsulate in Deutschland veröffenr -
licht , in denen die Bereitwilligkeit der brasilianischen Regwrung
mitgeteilt wird , aus ihre 5tosten dreitausend deutsche Auswanderer
( Landwicle ) auf einem brasilianischen Schiffe , das einmal monar -
lich den Hasen von Rotterdam anlaufen soll , nach Brasilien
zu befördern . Hierzu erfahren wir von unterrichteter Stelle , daß
die brasilianische Regierung die Ueberfahrtslosten für diese Aus -
Wanderer lediglich vorstrecken und sich später bei der . Zahlung
von den betreffenden Auswanderen zu übernehmenden Land -
losen schadlo » halten will .

Hiernach würden sich also die betreffenden Auswanderer drü -
ben von vornherein in einem Schuldverhältnis der brasilia -
nischen Regierung gegenüber befinden , die die für die Beförderung
verauslagte Summe bei der Bezahlung der Landlose mit verrech -
neu würde . Außerdem sei darauf hingewiesen , daß die brasilianische
Regierung noch nicht bekanntgegeben bat , in welcher
Gegend Brasilien ? sie die betreffenden Auswanderer zu be -

schästigten oder anzusiedeln gedenkt . Es ist darum nicht ausge -
schlössen , daß die Auswanderer ,n Gebiete gebracht werden , d,e
allein schon klimatisch und damit gesundheitlich für Deutsche
ungeeignei sind .

Demnach ist allen solchen Auswanderungswilligen der er »
wähnten Anzeigen gegenüber die größte Zurückhaltung
dringend anzuraten , und in dieser wie überhaupt in allen mit der

Auswanderung zusammenhängenden Angelegenheiten zu emvlch »
len , sich stets an das vom Reiche für die Regelung der Aus -

Wanderung eigens geschaffene Reichkwanderungsamt in
Berlin W. 8, Wilhclmstr . 71 , oder seine Zweigstellen zu wenden ,
die jederzeit Auskunft erteilen . Eine Zweigstelle befindet ' sich auch
in Friedrichshagen .

Ein sozialiftistber Stuöentenkonqreft .
In Genf tagt »in Internationaler Kongreß der sozialistischen

Studenten . Bi » jetzt sind Deutschland , England , Frankreich , Bel »
gim , Oesterreich , die Schweiz , Südslawien und Amerika vertreten .
Die italienischen Strldenten haben , da si « am Kommen ver »
hindert waren , «in « schriftliche Kundgebung geschickt . Zweck
des Kongresse ? ist eine Gründung einer Internationale der
sozialistisch «, und kommunistischen Studenten .

Jn der ersten Sitzung gaben die Vertreter der verschiedenen
Nationen Berichte über die Stellungnahme ihrer Genossen . Auch
hier trat ein « scharfe Spaltung zwischen den Gruppen der
gemäßigten Sozialdemokraten und der K o in m u if i st e n her¬
vor . Von englischer Seit « wurde erklärt , die Universitäten in
England seien die Mittelpunkte der Reaktion , und die
englischen sozialistischen Studenten wünschten , am politischen Leben
ihres Landes und an den Aktionen der englischen repuhtikanischea
Parteien teilnehmen zu können . Für die dritte I » t e r -
nationale sprachen sich die Vertreter der schweizerischen , eng »
lischen und südslawischen Studenten au » .

Auf der Tagesordnung der zweiten Sitzung stand dt « Frage ,
ob man sich /der zweiten oder der dritten Internationale
anschließen oder eine eigene interncrtiönale Vereinigung der revo -
lntionären Studenten , unabhängig von den politischen Parteien ,
bilden solle . Fü ? / die zweite International « erhob sich keine
Stimme . Im übrigen hielten sich die Anhänger und Gegner
deS Beitritts zur dritten Internationale die Wage . Man beschloß ,
die Verhandlungen über diesen Punkt bi » zum Ende de » Kon -
gresses geheimzuhalten . ES sind ungefähr 4000 bi » 6000 sozia -
listische Studenten auf dem Kongreß vertreten .

tum in die Armut . So behielt ich den Beutel und lebt « mir selbst
zum Ueberfluß .

Da griff der Weltkrieg auch in mein unstete » Leben ein . Unter
dem Sonnensegel emes englischen Hotel « in Colonibo las ich die
Kriegserklärung Englands an Teutschland . Leuoffcn stand ich aus .
Mechanisch bestieg ich eine der RflschaS . die der singlmleftia - e
Parlier heranwinkte . Der Kuli kannte mich , er halle die
Goldstücke gut im Gedächtnis , mit denen ich seine Dienste bezahlte .
Vor dem Viktoriapark , na » dem er mich schon oft geiahre ». ließ
ich ibn halten . Ich ging durch den Garten , beiäubt von der un -
erbittlicken Sonne Ceylon « , von der Nachricht ich weiß es nicht .
Zackcmückige Cello » betrachteten mich mit stummem Fabelbtick . Sie
verschwanden blitzschnell , sobald ick mich regte . Aber oft stand ich
still . Ich sah filmend in die staunenden Augen dieser rätselhafte »
Eidechsen , und unter ihrem Blick empfand ich mit » ine « Mole die
Fremdheit dieser Natur , dieser Stadt , dieser Menschen — in mir
regle sich da » deui ' che Herz Ich sebnte mich in dieser Stunde nach
meiner Heimat , die die Gräber meiner unvergeßlichen Mino und
meines treuen Diener « Bendel barg . Sie waren >ni Felde , mein Herr Sie
werden da ? Heimweh , diese lächerliche , sckmerzlichsüße Kranlbeit des

Herzen « kennen und mich nicht verlochen . E » bedurfte eineSWeltkriegrS .
» m die Sehnsucht noch der Heimat in mir zu erwecken . Di «
Gelko » mit ihren zackigen Rücken erinnerten mich an die un -
schuldigen Eidechsen , die ich al » Knabe auf dem Kirchhof memer
Heimat fing . Sie raschelten in der Sedumdccke der Gröber und
sonnten sich ans den marmornen Grabplatten . Ich gedachte de «

eingesunkenen Hügel « , unter dem Mtna « Staub sich mit der Erde
veiniählt . Und ich dachte daran ,

'
daß keine Seele in der Hc ' mat

lebte , die meine Rücklrbr ersrem tätte , und dennoch , da ? He n weh

nagte in mir . Jw beschloß , sogleich abzureisen . Eine Gesahi büß
mich meine Zurüstungen beschleunigen . JA mußte damit reebi en .
al « Deutscher , al « der ich belannt war . srstgehalien zu werden .
Die Siebenmeilenstiefel , die mich leicht au » jedem JnternierungS -
Inger eniführt hätten , besaß ich nickt mehr . Ick warf sie

einst , da ick ihrer nicht mehr bedurfte , in die Büsche de » Kurparks

zu Karlsbad . Ein Sonntagskind wird fie dort finden . Ich beglich
meine Rechnungen , schenkte meine Habe meinem singhalesischeu
Diener , da ich sie nicht brauchte und sie mich nur behindetl hält «,
und reiste noch am selben Abend mit einem hollandischen Ostindien -

fahrer ab , der mich ohne Fährnisse Nock Emopa hioett «. Ick iraf
in Deutschland ein , empfangen vom Juhel über Antwerpen « Foll .

Ich ließ M' ch in Dresden nieder , denn ich liebte diele Siad�

Nicht der Menschen wegen , die fie bewohnen . Die sind nickt bester

und nickt schlechter al » anderswo . Aber e » ist eine schöne Stab : . Ich

tiebe Dresden , und wäre ick ein Dichter , so würde ich vvn dieser

Siadt erzählen und sie zu ihrem Lobe die grün » Siadt nennen ,

denn fie ist reich an Gärten und Schmuckplätzen . Sie liegt in Grii «

gebettet zwischen den Höhen de » ElbtaleS . und der Strom schmückt



vas sterbende Wien .
Der inlernationale Gewerkichastisekretär Genosse

F i m m e n - Amsterdam schlldert im folgenden feine
Wiener Eindrücke .

L

Der Hunger .
Sien leidet nicht Hunger — Wien verhungert !
Im buchstäblichen Sinne deS Wortes !

Wenn man in den Wiener Siroßen flaniert und nur flüchtig
um sich siebt , gewinni man aufs erste nichi den Eindruck , dah das Elend
so groh ist . Enses , Restaurants , WiriSbäuier sind gepsropil voll .
Vom iiühen Morgen bis Schlag zehn Uhr abendS , der offiziellen
Sverrstuude . Speisekarten und Menu » bieien immer noch eine

reichbaltige Auswahl von Gerichten . Und für Preise , die bei dem

derzeiligen Kursstand einem Holländer ' zumal lächerlich klein er »

scheinen .
Die Wiener selbst scheinen , wenigstens äußerlich betrachtet , gar

für einen , der aus dem herben , steiicn Holland kommt , noch seltsam
au ' geräuinl und lebenslustig . Mit Berlin zum Beispiel »er -

glichen , ericheint einem Wien immer noch als die sonnige , sorglose
Stadl . —

Wenigstens wenn man durch die Straßen flaniert und nur

flüchtig um sich schaut

. . . . .
Sieht man aber näber zu , achtet man genauer auf die Menschen

auk der Slraße , in der T . am in ihren Wohnhäusern , dann weicht
der Scheiii . fällt die Maske der Sorglosigkeit und Unbesoigiheit .
Hoble Augen und blulloie Lippen erzählen von Hunger und klugsl
und Ver - iokislung grin >eii dick an . Und hinler der scheinbaren
Noilchalance gewahrt man dumpfe Resignation oder bitteren Galgen «
Humor . Uno man hörl von Leiden , die in stillem Dulden gelragen
werden , von verzweifelten Kämpfen gegen den immer schlimmer
werdendeii Hunger , gegen das drohende Gespenst des TodeS .

Mehr als alle Erzählungen und Schilderungen , mögen sie auch
noch io rrgrenend sein , sprechen jefoch die kalten , nöchieren ZiffelN .

Bei uns selbst gebort die Zeit der Raiionierimg berehS der
Vergangenheit an . Kaum daß wir unS noch entsinne », was unS
von der Regierung an Brot , Mehl . Fleisch und Fett , an Hüllen -
flüchten und Teigwaren , Käse , Marmelade und Zncker wöchentlich
zugewiesen wurde . Wir erinner » uns höchsten « noch , daß wir zu
Recht oder zu Unrecki gemurrt haben : gemurrt über die kleinen
Ralionen , über die Oualiiät , über die Preise , über die Schwierig -
leiten , sich rechtzeitig seinen Anspruch zu sichern .

Wie würde die Diener Bevölkerung fubeln und Gott danken ,
wenn sie nur über jene kleine Ration Lebensmittel verfügte , die
wir in unseren ichicchiesten und schwierigsten Zeiten erhielten !
Keinen Augenblick würde sie zögern und zugreifen . . . Und die
übergroße Mehrheit würde freudig und für alle Zukuntt auf jeden
höberen Anspruch verzichien , wenn rbr nur jene kleine Ration au «
der schlimiiisteii Zeit der Blockade Hollands gesickert wäre .

Will man wissen , wa « die österreichische Regierung der Wiener

Bevölkerung an Lebensmitteln pro Person und Woche verabreicht ?
Die Bewohner von Wien »erhalten " pro Person und Woche :

1 sti Brot 2. 40 Kronen
'

4 kg Mehl . . . . . * 1,60 »
120 g Feit . r . . . . 840 »
100 g Fleisch . . . . .8,40
55 g Zucker . . . . . .0,65 .'

, kg Kartoffeln . . . . 2,40 »
Da « ist alles . Vorausgesetzt , daß e « verabreicht wird . In der

Praxis geschlehl das allerdings bäckst selien . E ue Woche fehlt da «
Fleiick , die andere Wocke Kartoffeln , die nächste Mehl . Und manch
mal gibt e « weder Fleisch , noch Kartoffeln , noch Mebl . Brot und
Fett sind die einzigen Artikel , die io ziemlich regelmäßig zur Ber -
fügung find . Alle « übrige ist . fakultativ " .

Aber ielbst wenn alle die oben genannten Artikel regelmäßig
und in vorschrifiSmäßiger Menge zur Verteilung kämen , würde
alles zlisaminen noch , nicht genügen , einen menschlichen Körper auch
nur halbweg « zu ernähren . Sie könnten kaum für einen Hunger -
künstler reichen .

ihre » schönen Leib mit einem blitzenden Gürtel . Sie hat viele

Vorzüge , und ich fühle mich wohl in ihren Mauern , in denen ich
Ruhe fand , ohne einsam zu sein . Ick wählte mir einen bürger -
lichen Namen und lebte als Bürger . Der Krieg verband mich von
neuem mit meinem volle . Mein Reichtum bekam » ine « neuen
Sinn . Er diente nicht mehr allein dazu , meine Langeweile zu ver
treiben , die er erst erzeugt hatte . ? « beglückte mich , mein Gold in
den Dienst meines Volke «, meine « Baterlande « zu stellen . Ich
wurde Wobliäter und Patriot . Ich spendete Liebesgaben für die
Soldaten im Felde , richtete Lazarette ein und besckenkie « obllätige
Airstalten , ich zeichnete Kriegsanleihe — kurz ich rat alle », ! was »in
reicher , alter Mann tun kann , um seinem Vaterlande Aa dienen .

Ick war zuirieden . Und die Zeitungen taten das Ihrige , mich als
Wohltäter bekannt zu machen . Bittgesuch » schneit «« tri mein Hau « ,
und die Zahl derer , die meine Hilfe und mein Gold erbaten , vermehite
sich von Tag zu Tag . Ich befriedigte alle , die Bescheidenen und die
Unverschäin ' . en , arme Mütter und aufdringliche Schnorrer , bettelnde
Kinder und ruinierte Fabrikanten . Mein Sekretär hatte Befehl ,
allen reichlich zu geben . Ich brauchte nicht zu geizen . Mein Reick -
tum war unerschöpflich , wie e « noch nie einer gewesen . Ich habe
nie so oft und gern in den Beutel gegriffen wie damal « . Die
Armen beteten mich an und auf meinem Tische häuittn sich die
Urkunden , ausgestellt in den Kontoren der Fabriken , die der aus -
brechende Krieg zu ruinieren drohle und deren Milbesiver und Teil¬
haber ick wurde . So wirkte mein Reichtum im Dienste meine »
Volkes und Laterlonde « . ( Fortsetzung folgt . )

Bbenter . Die Aufslibrungen der Komödie »Die unberührte Frau "
finden » on Montag , ö. Viailuar . an im Kleinen Echauspleldau « ftolt ; von
dieicin Abend an gelanat im Kleinen Theater die „ Pharihnuilomödic *
von z' auieniack zur tiufiühiung , in dir Lucie Höflich und Ilta Grünmg
jpielen .

tlm Kleinen Thealer und Kleine « Schaulplelhau » beginn «» die Sil «
vesiervvrlellunBiN um 7 Uhr .

Humboldt - HocklÄule . Ueber S tr om er , e u gu n a . » er -
t e i I u n g » nd Umwandlung bält Prgf . Dr . Leitdäuler Vorlesungen
im Telegraphen . persuchSaizlt, MantagS 8 —V Uhr , Beginn 19. Januar .

Die Gelelkichaft für figrdtnnde bälr am Sannabend , S. Januar ,
abends 7 Uhr . im großen Hörsaal de « Kunstgewerbemuseum « , Prinz -
Albrecht - Str . 7, eine allgemeine Sitzung ab.

Im Salon wurlitt . Potsdamer Str . l ' S . werden am Sonntag ,
vornilltagS ' l,V > Uhr , vor geladenem Hnblilmn Srrilt Deutsch und Johanna
Hoier - vlrohNi au « Werken van Arno Nadel vorlese ».

Die Hochlchultnrie paS Voltskeast - Bunde « beginn »» am li. Januar .
Berul « nmdl und " erussberalunq : Dszeni , Berbandsdirektor Dr. Pinkerneil ;
S3>e erhalle Ich mich qelund ? ? r. «nsiav Tugendreich , S»,lalhtzgier >iler der
�tadi Berlin� vinsübrung m da « Studium der eigenen Seele : Vras .

Dr . Peter T,lbenn »iin : Wa « muß ich vom bürgerlichen Recht wissen ?
Ncchitai . wali liruil Ausreckt ; Kap- llmeifter Eduard Mirike : Elnsühruna w
die Meisterwert « der Mrisil I ««t S» läut » n » g « » am Aiasier ) . «eschtstS -
stelle : Nhlandsw . Sä.

ES muß also jeder trachten , etwa « dazu zu kaufen . Im freien ,
d. h. im Schleichhandel . Natürlich gegen für Wien unerschwinge
liche Preiie . .

Man urteil « selbst .
Brot ist für 15 Kr . zu haben , Mehl sür 40 Kr. , Kartoffeln für

S Kr . Zucker für 40 Kr. , Butter für 120 Kr. , Fett für 140 Kr. .

Pferdefleisch für 00 Kr. , Pferdewulst für 70 Kr. , Sckasfleisch sür
SO bis 100 Kr. . Rindfleisch für 100 Kr. . Geflügel für 85 Kr. . Bepfel
für 20 Kr. , Kohle sür 3,00 Nr. , Zwiebeln sür 10 Kr . — Alle » per
Kilogramm . Ein Ei kostet 3 bis 5 Kr .

Dieien enormen Preisen stehen Löhne gegenüber , die zwar
während und insbesondere nach dem Kriege bedeutend erdöhl

- wurden , aber dem Arbeiter absolut keine Möglichkeit dielen — vor¬

ausgesetzt , daß überhaupt für alle genügend vorhanden wäre - —, sich
und die Seinen zu sältlgen .

Die nachfslgende
Lohnübersicht

wird da « überzeugend darlegen . Zum Vergleiche stellen wir die

derzeitigen Wochentöhne den Löhnen , die vor und während de «

Krieges gezahlt wurden , einander gegenüber : ,

früher : jetzt :
Wagenmacher . . . . . . . .54 Kr . 800 bi « 350 Kr .
Möbelmacher . . . . . . . .35 bis 70 » 250 » 3 HO »
Bauarbeiter . . . . . . . . .60 » ÖO , 260 , 800 ,
Melallaibeiter . . . . . . . .60 , 240 , 300 ,
Maschinisten in Fabriken . . . . 40 » 200 » 300 »
Arbeiler in der Papier - u. chemischen

Industrie . . . . . . . . .24 , 54 , 120 „ 250 »
Bureauperioilal ( Steno - Typ . ) . . . 20 » 30 „ 1BO » 250 »
Straßenvahner . . . . . . . .35 » 125 » 200 ,
iHierzu kamen früher . . . . .25 Kr. Trinkgeld , d. nunen ' . sällt )
Buchdrucker . . . . . .. , , 40 bis 60 Kr . 185 Kr. inkl . 35 Kr.

Teuerungszul .
Ungelernte Arbeiter . . . . . .24 , 80 » 160 bis 200 Kr.
Koiiieklionsarbeiterinnen . . . . 15 » 20 » 160 » 200 »

Man darf hierbei nicht übersehen , daß die höchsten Löhne
immer nur sür die geickickiesten und qualisiziertesten Arbeiter in den

betreffenden Beruien gelten und die übergroße Mehrheit durch -

schmtilich nicht mehr al « 200 —250 Krone » wöchenltich verdient .

Wenn sie Arbeil haben . Denn e « gibt in Wie » 60 000 Arbeits¬

lose , deren Unterstützung vielfach lange nicht an die 200 Kronen

hiuanreicht .
« a « aber bedeuten 200 —30 ? Kronen pro Woche , wenn eine

Person v - o Wocke nur für » Regierungsartilel " an 24 Kronen ,
eine füuflöpfige Familie 120 Kr . ausgibt , eine siebenlöpfige IvL kr .

Daß jedoch die Arbeiter nicht in der Lage sind , sich von dem

Rest , der rbnen nach Ankauf der rationierten Artikel übrig bleibt ,

zum Ausgleich Nahrungsmittel zu Schieichhandelspreisen zu ver -

schaffen , wird jedem einleuchten . Aber auch dem Mittelstand und

was zu ihm gerechnet wird oder sich selbst dazu rechnet — den

Beamten , Lehrer » , Profesioren , Aerzten , Juristen — geht es nicht

besser wie dem . gewöhnlichen " Arbeiter . Eie leide » dasselbe

Elend , denselben Hunger . Und sie werden ebenso untergehen wie
die anderen .

Wien kämpft und wehrt sich mit alle » seinen Kräften , um dem

offenbar Unabwendbaren zu entrinnen . Ein Stück nach dem andern

venckwindet allmählich au « dem Heim de « Proletarier «, de « kleinen

MitlelstandeS . Wirs vercauit oder wandert in « Leihhaus . Ohne daß e«

natürlich hilft . Rur die ganz Reichen und die Horde der Schleichhändler ,

Spekulanten und LebenSmiltelwuckerer , die sich gleich Aasfliegen
aus die sterbende Sladt stürzen , haben genug , um sich sott zu essen .
Die große Masio�der Bevölkerung aber siecht , stirbt langsam dahin .
Was nur eben genießbar ist , wird verzehrt , um dem Hunger zu
wehren . Hunde und Katzen sind aus Wien verschwunden , sind
den Weg allen Fleische « gegangen . . . . Biehsutter wird mit

Vorlreb « gegessen . Und es geschieht auch noch Schlimmeres .

Während meine « Aufenthalte « in Wien wurde ein Fall von
Kannibalismus bekannt : ein Mädchen , ein Kmd von zehn oder

zwölf Jahren , wurde ermordet , die Leiche verkauft und von mehreren

Familie » verzehrt . Die den Leichnam verlaust hatten « nd des
Mordes verdächtigt wurden , behauptete « , ihn auf einem Misthaufen

gefunden zu haben .

Industrie und Handel .
Börse .

' ■

Dt » Spekulation beteiligte sich auch heute nur zögernd am
Geschäft , da « sich insolgedeffen in engen Grenzen abwickelte . Die

Grundstimnrung war inde » überwiegend fest ; große KurZverände -

rutigen waren nicht zu verzeichnen . Ziemlich uneinheitlich war die

KurSentwicklung am Montanmarkt . Schiffahrt « -
aktien waren dagegen überwiegend fest . Elektropapiere
unbeachtet , heimische Anleihen verkehrten aus letztem
Schlußstartd , Kriegsanleihen waren mit 7714 unverändert .
Bon ausländischen Werten konnten Deutsche Kolonialanteile an -

ziehen , während Pomona angeboten war . Petroleumwerte
waren wenig verändert . Kanada schwächer .

GroßSerün
Betriebsstillegung wegen Kohlcnmnngel .

Vom ArbeiterauSjchuß der Firma Ludwig Loewe wird uns

geschrieben :
Die Direktion der Firma Ludw . Loewe u. Co. A. - T. machte

durch Anschlag bekannt , daß infolge Kohlen mangels der
Betrieb vom 31. Dezember d. I . geschlossen wird .

Die Arbeiterschaft verurteilt «» aufs sckörfste , daß e « dieser
Betrieb wiederholt gewesen , der unter dieser Kalamität leidet .

Von einem etwaigen Mehrverbrauch kann nicht die
Rede sein . Umgekehrt , das BelieferungSguantum pro Monat ist
650 Tonnen , jedoch wie « dasselbe ein BelieferungS ch a n k 0 von
135 Tonnen pro Monat auf . so daß nunmehr die rund 1000 Tonnen

fehlend « Menge vorerst die heutig « Stillegung verursacht .
Die Arbesterschaft ist der Meinung , daß er » derartig wichti -

ger Betrieb doch besser mit Kohle versorgt werden sollte . Min -
besten » aber sollte da » monatlich zustehende Quantum , 650 Tonnen ,
auch wirklich geliefert werden .

Di « Arbeitersckwst ist unter dieser Kalamität der leidende
Teil infolge Ausfall » de « Verdienstes Zieht man in Betracht ,
daß bi » zur Erlangung der Erwerbsloscnfürsorge 6 Tage
Karrenzzeit in Abzug kommen , so ist di « Erregung der
Ardeiterschaft verständlich .

J « Se « dpflegeks >,fere » z .
Vor einigen Tagen fand in , Soklsahrtsministenmn f . femn -

Bau « , Berlin ) eine Konferenz der veriretgr der Jugend - und
Juqendpflegeverbinde aller Rickwngen statt . Minister Steg er -
wald foiderte in seiner Eröffnungsrede Selbständigleit und Frei -
heil ber Jugendpfleae durch den Siaat .

RegierungSrat Rahm ( Referent ) verlaugt « die Bildung eine «
? gnbe ? au » kchnfleS . Genoffe Katzen stein iM . d. R. ) warnt « vor

der übermäßigen Anspannung der Autorität einerseits , und anderer «
seitS vor einem zu großen Enlgegenlommen gegenüber der Jugend ,
um sie für religiöse , poliriiche oder berusliche Ziele zu geivinnen .
Alles , wa « wirklich Gute « für die Jugend geleistet worden ist
— sei e » von Christen oder Richl - Clmsten — geickah dadurch , daß
die Jugend Selbstzweck war . Genoffe Wildling ( Zentral »
lommission für Sporl und Körverpflege ) forderte einen besonderen
AuSickllß sür Leibesübungen . Genosse A l b r e ck t sArbeiierjugend )
lral sür den Forlbildungsschulzwang biö zum 18. Lebensjabie ein .
Vereine , die an die Forlbildungsjchule angeschlossen werden sollen ,
lehnte er ab .

Am 2. Tag sprach Senator G r 0 t h e - Hannover über Jugend -
pflege und Jugendfülsorge . Bisher war nirgend « die Jugendpflege
in die Jngendämier eingeicklosien . Genoffe Katzen stein ver -
langte Schutz für Lehrlinge und jugendlicke Arbeiter . In Hanrooer ,
wo vorbildliche Arbeit geleistet wird , sind die Arbeiter - ( >ozialis : ische »>
Verbände zur Hälfte rm JugendauSickuß vertreten . Dadurch
eikennt man gleichsam den bOiährigen Kamps der Gewerkschanen
für den Schutz ' der arbeilenden Jugend an , der ja durch den Acht -
stundentag bis zu einem gewissen Grade gekrönt wurde . Jedenfalls
ist durch den Achlstiindemag inebr für die Jugend erreicht worden ,
al « von der freiwilligen Jugendpflege sonst geschaffen wurde .

Schließlich wurde die Bildung eineS Landesansschuffet be¬
schlossen . Seine Zusammensetzung bleibt dem Ministerium unter
Hmziiziehung der Zentralstelle für Bolkswohlsahrt überlassen . Auf «
sallen » war da « Bestreben — ganz im Gegensatz zu früher — jeden
staatlichen Einfluß zu beschränken und womöglich ganz auszuschalten .
E « wird uirsere Aufgabe sein , diesen Einfluß des Staates — so¬
weit er in unserem Interesse liegt — zu wahren und zu stützen .

Weltcrbeschäftigiing von Parkarbeiteru , . denen man wegen deS
Winters schon getündigt hatte , ist von der Berliner Sladiverord «

uelenversaminlung genehmigt worden . Der Beschluß erstreckt sich
aus 156 Arbeiler und 41 Gärtner , und die sür diesen Zweck nach »
bewilliglen Mittel beliagen über Vz Million Mark . Gehören dazu
auch Arbeiter , die in der Wuhiheide mit Nolstandsarbeilrn be¬

schäftigt wurden und ihre KLndignng zum 31 . Dezember erhielten ?
Einer von ihnen weist in einer Zuichrift an uns zutreffend darauf
hin , daß es eine sonderbare „ Spaliainleil " wäre , wenn man diese
Leute wieder der Erwerbsloseniürlorge anhermfallen ließe .

Die Wohnungsnot i » Lerli « nimmt immer erschreckende «
Formen an . Um den d r i n g e n d st e N Ansprüchen genügen zu
können , würde da « Städtische Wohnungsamt gegenwärtig rund
21000 Räume benötigen , und kaum 200 stehen zur Verfügung .

Die Berliner Schulferien dauern bekanntlich bis zum 20 . Ja -
nuar . W> e miigeteilt wiro , sollen die Kinder aber am 6. Januar
morgens uni 8 Uhr in die Schule kommen und werden dann all «

z « e i T a g e wieder dorlbin bestellt werden , um Ausgaben
sür dl » dazwischen liegende Zeit zu ei hallen . Auf diese Weise wird

c « nickt nötig sein , die Stinilen zu heizen , und es kann trotzdem
wenigstens eine gewisse Fühlungnahme zwischen Lehrer » und

Schülern stallfinde ».

Ein scin ' . ekleidetes Bürschchen mit neuem Ulster , silberner Arm -

banduhr uiw . siel in der Malacknraße durch verschwenderische Geld -

ausgaben so auf , daß die Beamten ' bn sesinahmen . als er über dtn

E> wer b seiner Geldsumme keine befriedigende Auskunft

geben konnte . Auf dem Polizeipräsidium enipnppte er sich als ein

16 Jahre alter Kaufmannslehrlmg Arthur Lemmel aus Duis «

bürg , der schon gesucht wurde . Lemmel hatte von seinem Lehrherr »
den Auftrag eihallet ?. 20 000 M. Papiergeld von der Bank abzu -

beben . Er tat da « auch , begab sich in die Bahnhofswirtschaft und

iranl dort ein GlaS Bier . Ein fremder Mann überredete ihn , da «

Geld iür sich zu behalten und mit ihm durchzubrennen . Die beiden

fuhren dann nach Mühlheim . Dort gab ihm der Mann am

nächsten Tage die Brieitasche zurück und empsahl ihm , sich der

Polizei zu stellen . Erst nachdem der Mann weggegangen war , iah
Lemmel »ach dem Inhalt der Taicke und fand , daß 13 000 M.

fehlten . Jetzt fuhr er nach Berlin , kleidete sich neu ein » nd spielt ' «

den » Lebemann " . Als man ihn festnahm , besaß er noch 1100 M.

Im Streit seine Frau erschaffe » bat der in der Johanniiersir . 19

wohnende Kanzleiselreiär Schneider . Zwischen den Eheleuten

kam e « am Montag vorniitiag zu heftigen Anßeinander -

setzungen , in deren Verlans die Frau zum Revolver griff
und ihren Mann in den Arm schoß . Der Ehemann entriß ihr die

Waffe und gab mehrere Schüsse auf seine Frau ab , durch dm

sie sofort getötet wurde .

Ei « arme « Waisenkind verlor am Sonntag In der Waldemarstraße
»3 M. Der efnliche Finder wird gebeten , de « Betrag abzulicser » bei

Schulze , Engeluser 9.

Charlattenbur » . Beihilfen für notleidende Kriegshinterbliebene .
Die Auszahlung der vom Reiche für noileidende Kriegshinter -
bliebene zur Verfügung gestellten Beibilftil findet sür den Monat

Januar 1920 in der Turnhall « der Elisabetbs - bule , Charlotlenburg ,

«irchhoistr . 5. am 2. und 8 Januar statt . Den Empsangs -

berechtigten wird seitens der Fürsorgestelle für Kriegshinterbliebene
eine Zahlkarte zugesandt , auf der Tag und Zahlungsort angegeben
sind .

Neinickenbors . Das Kleiverlager Floltcnfir . 48, ist wegen In -
ventur ab 2. Januar bis aus weitere « geschlossen .

Potsdam . Da » Werner - Alfred - Bad , Potsdam » einzige

öffentliche Boiksbadeanstalt . mußte wegen Kohlenmangel geschloffen
werden . Auch Potsdamer Behörden werden in Kürze , falls

Kohienlieferungen nicht erfolgen , vorübergehend eine Schließung

ihrer Bureauräume vornehmew .

Groh - Berliner Lebensmittel .

Tempelbof . 300 Gramm Snbpen (44) . Für Kinder Im 1. u. 9. Jahr
600 « ramm Ztei « und 500 ®v. Hast ) flocken ( A 1 und A II ) . Anmeldung :
150 ffir . Haserflocken ( 103) , 100 (fcr. Kerstengrühe ( 104) , 125 ®r . Graupen¬
mehl ( 106) , 250 ffir . Maitvi - dult - ( 100) .

Lichterfelde . Aus die Altertlarten sür 60 jährig « 1 Flasche ungarische »
Rotwein .

Pankow , t Suppenwürfel (84) .

- �ugenöveranftaltungen .
Abt . Süd - Ost . Heute 7 Udr wlidtig « Helsersitzung Im

Jugendhemi ( Ditlutierzin mer ) Lindenstr . 3, 2. Hoj UntS 3 Treppen . Ab¬
rechnungen find mitzubringen .

Süüungsveranftaltungen .
BildungSauSschuß Sroft - Berll » . Kleine « DchauspIeldauS , Harden »

berg - . Ecke Faianrnsiraße , am Reujadrstag , nackm . » llbr : » Die Helden -
von Bernh . Shaw . Eintritt M, 1,90 , Verlosung der Plätze um 2 Uhr
im Vorraum des Theaters . Karte » an der Kasse uud bei den AbleUungS -
führern . _ _ _ _ _ _ _

Vorträge , vereine unö Versammlungen .
FrelrrllgiSle Eeuirinde . Am I . Januar , vorm , II Uhr , im Stadt -

haut , Klosiristraß� 50, Vortrag des Herrn Ernst Däumig : PrvlcstantisinuS
und Eoz�aiitinus , Harmonium : Andante ( ThomS ) , ffiäs' . e willkommen , —
Die Bereinigten Landsmannschaften Gupen - ck ' kalmrdy laden zu einer
Versammlung aul Eonnabend 7 Uhr nach dem Thomasbräu , Potsdamer
Straße 4, «in . Aus der Tagesordnung steht u. a, die Ergänzung de «
bisherigen Ausschusse « zu einem Vorstand und Beschlußfassung über eine
Datzung , — Poltztechnitche Gesellschaft . Am 8, Januar , 8 Uhr , fpricht
in der im Braun « « Saal des Meisterjaalgebäude «, Nöthener Str , 38, stan -
findenden Versammlung ( Damenabeud ) Dr . Jcserich über : . Der Kampf
UM dt « Kriegs tlnähluug IM » mU de » NahrmegsmUtetsälscheru ? ,



GewerkßWsbewMng
Die Forderungen der Seamten .

UuS BramttnJtfifen tsird tm5 aeichrieben : Die gewaltige
ÄuntgcEning , welche die Groß - Beeliner Beamtenschaft am Sonntag
veranstaltete� erfordert , dah sich Regierung unj » Parlamente ein -
mal gründlich mit der Beamten . irage beschäftigen . Während die
Gemeinden schon seit längerer Zeit durch Einführung neuer Be -
soldu ugSordn m igen den Wünschen ihrer Beamten gerecht gcwor -
den sind , behilft man sich j « Reich und Staat mit Gewährung von
Teuerungszulagen al » Ausgleich zwischen den schon im Frieden un -
auskömmlichen Gehältern urtd den jetzigen bis ins Ungemessene
gestiegenen TeuerungSverhältrrisien .

Da » Gesamteinkommen der unteren Beamten schwankt je nack
dem Dienstalter zwischen 825 und 400 M. . der mittleren zwischen
870 und Kid M. , der höheren zwischen 475 und 870 M. ; hinzu
kommt noch «in « monatliche Kinderzulage von 60 M. für jedes
unterhalwngSpflichtig « Kind .

Diese Entlohnung steht in keinem Vergleich zu denen aller
gnderen gleicharligen Berufsgruppen im freien Erwerbsleben , bei
den . Kriegsgesellschaften und Aushilfskräften bei den Reichs -
behöiden . Di « Erregung in der Beamtenschaft bat Formen ange -
Nammen , die das Schlimmste defürchten lassen , wenn nicht baldigst
für gründliche Abhilfe gesorgt wird . Wenn di « Not in der Be .
amtenschaft bisher nickt so in die Erscheinung getreten ist . so war
es allerdings die Schuld der Beamtenschaft selbst , deren Organisa -
tionen noch nicht auf den wirtschaftlichen Kampf eingestellt waren .
wie da » in den freien Berufen der Fall ist . Durch Einigkeit uno
Solidarität «gkfühZ , gestützt auf eine namhafte Vertretung in den
Parlamenten , war et den Arbeitern möglich , ihre wirtschaftlichen
Forderungen mit Nachdruck den verantwortlichen Stellen zu Gehör
zu bringen . Anders stand t » in der Beamtenschaft . Ihre Wirt -
fchaftlichen Forderungen wären van dem Wohlwollen der vorge -
fetzten Stellen und von der Mehrheit der Parlamente äbbängig ,
und nur zu oft hat die Beamtenschaft es erlebt , dag diese Instanzen
wohl süße Worte , ober keine Taten für sie hatten .

Nachdem den Beamten « m S. November das volle KoalitionS -
« cht zugefallen war , nähmen die Beamienorganisationen andere
Formen an und fchlosse - n sich auf gewerkschaftlicher Grundlage zum
Deutschen Boamteirbund� zusammen , um so die Einigkeit zu »er -
wirtlichen . Zum ersten Mal « sind Tausende von Beamten am
Sonntag auf die Strasse gegangen , zum ersten Male hat Li « Be -
bölkerung Berlins diese gewaltigen Massen an sich vorüberziehen
lassen , deren woWisziplinierteS Verhalten di « Achtung der übrigen
istevölkevungskreise auf sich gezogen hat .

Nun fetzt aber auch das Buhlen um die Gunst der Beamten -

schaft ein und die rech ' s stehende Presse versucht , unter Au » eiuyung
oer in der Beamtenschaft vorhanden « « Erregung übet die Nicht¬
gewährung ihrer Forderung ihr Parteisrippchen zu kochen und der

Beamtenschaft zu zeigen , wie gut es ihr gegangen ist unter der Re -

gierung thr «r lieben Darletfreunde . Auch heute hat das Sprich -
wort wieder sein « volle Geltung : „ Vor der Wahl mein lieber
Bruder , nach der Wahl du dummes Luder ! "

Wo waren denn die „ Deutsche Vollspartei " und die „Deutsch-�
nationalen " vor dem S. November 1918 , als das Beamtentum um
«in Stück Bro » bettelte ? Wo wäret Ihr Beamtenbeglücker , als da ? �
Beamtentum von Stufe zu Stufe vor Euren Augen sank und fast j
Uebermensäüiche » an Entbehrungen geleistet hatte ? Mit baren
S M. Teuerungszulage begann das Martyrium im Jahre 1915 und
mit baren 70 M. monatlich schloß es unter Eurer glorreichen Regie -
Hing , nachdem fast alle Lebensmittel und Gebrauchsgegenstände um
das 10- und LOfaclie im Preise gestiegen waren .

Ist es die Schuld der schwarz - rot - goldenen Regierung , daß es
dvn Beamtem heute schlecht geht ? Nein auf den Schwindel fällt
die aufgeklärte Beamtenichasi nicht hinein . Sie weiss , wer länger
« ls «in Jährzehnt auch ihr , wirischaftlichen Forderungen warm im

Parlament vertreien hat . Sie weiss , wer dafür eintrat , daß auch
den Beamten «ine wMverdiente Erholung im Jahr « zuteil wurde .
Sie weiss aber auch , wer unser Aolk in den Abgrund gestoßen und

sein Geschick auf Jahrzehnte hinaus besiegelt hat . Der Beamten -

schuft ist aber auch hinreichend Sekannt , daß sie von dieser Seite
lang « nicht das im letzten Jahre erhalten hatte , was ihr von dey
jetzigen Regierung gegeben wurde . Die Freibeit , das kostbarste
Gut des Menschen , gab uns die Sozialdemokratie , und ihr wollen
wir im kommenden Kampfe treu zur Seit « stehen .

Nachdem die Beamtenschaft gezeigt hat , daß sie gewillt ist , in
friedlichem Kampfe ihr gutes Reckt zu erkämpfen , erwartet sie von
der Regierung , daß sie alle Massnahmen ergreift , um auck das
Los der . Beamtenschaft zu erleichtern und ihr im wirtschaftlichen
Kampfe hilfreich zur Seite steht .

Genchtszeitung .
Die Gemeinde » haften für Rcvolutionsschllden .

Eine Entscheidung von außerordentlich weittragender Bedeu -
tung hat jetzt das Reichsgericht gefällt : ES Hai angenommen , daß
das preußische Tumultschädengesetz vom lt . März 1850 auch aus
die aus Anlaß und bei Gelegenheit der Revolution vorgekommen
Plünderungen anzuwenden ist und daß demgemäß die preußischen
Gemeinden für die in ihren Bezirken durch zusammengerottete
Menschenmengen erfolgten Ausplünderungen von Ladengeschäften
u. dgl . den Geschädigten zum Schadenersatz verpflichtet sind . Diese
Entscheidung ist ergangen in einem Rechtsstreit , den die Waren -
Hausfirma Leonhard Tietz gegen die Stadtgemeinde Köln ange -
strengt hat . Am 8. November 1918 gegen 12 llhr mittags war
eine größere Menschenmenge unter Anwendung von Gewalt in
das Geschäftslokal der Firma Tietz in der Weverstraße in Köln
eingedrungen , hat dort geplündert und dabei Kleidungsstücke und
Lebensmittel im Werte von über 58 000 M. geraubt .

Auf die von der Firma Tietz erhobene Klage ist die Stadt -
gemeinde Köln dem Grunde nach vom Landgericht und Ober -
lanidesgericht Köln zum Ersatz des der Klägerin entstandenen
Schadens verurteilt worden . Zur Begründung führte das Ober -
landesgericht aus : Nach § 1 des preußischen Tumultschädengesetzes
von 1850 hastet , wenn bei einer Zusammenrottung oder einem Zu -
sammenlaufe von Menschen durch offene Gewalt . . . Beschädigungen
des Eigentums oder Verletzungen von Personen stattfinden , die
Gemeinde , in deren Bezirk diese Handlungen geschehen sind , für
den dadurch verursachten Schaden , Die Voraussetzungen dieser
Vorschrift treffen auf den vorliegenden Sachverhalt unzweifelhaft
zu . Der Einwand der Beklagten , das Tumultschädengesetz habe
eine intakte Staatsgewalt zur Voraussetzung , es sei daher nicht
anwendbar auf Ereignisse , die sich bei einer das ganze Land und
Volk umfassenden Revolution zugetragen hätten , ist unzutreffend .
Das Gesetz ist entstanden nach der Revolution von 184Z . In revo¬
lutionären Zeiten kann man von einer intakt i Staatsgewalt
überhaupt nicht reden . Im übrigen muß darauf hingewiesen wer -
den , daß die Arbeiter - und Soldatcnräte , die gleich zu Beginn die
öffentliche Gewalt an sick rissen , in Köln sowohl wie auch in den
meisten anderen Städten im allgemeinen bestrebt waren , die Oed -

nung aufrechtzuerhalten und Plünderungen zu verhindern . D i e
einzige A u s n a hon e von der Verantwortlichkeit
der Gemeinde tritt nack Z 2 des Tumultschädengesetzes dann ein ,
wenn die Beschädigung von einer von außen her in den Ge -
meindebezirk eingedrungenen Menschenmenge
verursacht word ' en ist und in diesem Falle die Einwohner
der Gemeinde zur Abwehr des Schadens erweislich außerstande
gewesen find . Diese Voraussetzungen liegen aber hier nicht vor . Die

gerichtsbekannte Tatsache , daß 5bicler Matrosen die Revolution wie
nach anderen Städten so auch nach Köln getragen haben , genügt
nicht , um die Kastpflicht abzuwenden Die Bech�gte behauptet selbst
nicht , daß die Matrosen zum Zwecke des Plünderns nach Köln ge -
kommen wären und sick an der hier fraglichen Plünderung be¬
teiligt hätten . Sollten sich andere auswärtige Soldaten daran be -
teiligt haben , so würde dies angesichts der unbestrittenen Mitbe -
teiligung von Kölner Einwohnern die Haftung der Beklagten nickt
ausräumen .

Das Reicksgericht hat dieses Urteil bestätigt und die von der
beklagten Stadtaememde Köln versuchte Revision zurückgewiesen .

Bus aller Welt .
Tie größte Eishöhle der Welt .

Kürzlich gelang es einer Expedition der Sektion Salzburg des
Vereins für Höhlenkunde , in die „ Eisrieienwell " im Tannen »
aebirge weiter vorzudringen . Ueber hohe Eiswölle , an prackivollen
Eisgebilden vorbei , an einer längeren Stelle gegen wilden Höhlen -
stürm inmitten von Eiswänden kämpfend , konnie zu riesigen Domen
mir blanken Eisseen der Durchgang erzwungen werden . Kilometer -
weit wurde der Houpteingang verfolgt , sein Ende konnte noch nicht
erreicht werden , denn söslündige angestrengte Arbeit zwang zur
Umlehr . Die Vermessungen ergaben , daß sowohl die
Länge als auch die Mächligkeit der Räume und die
Großartigkeit der Eisgebilde alles bisher in Europa Bekannte ,
auck die ob ihrer Schönheit berühmte Dachsteinrieienhöhle weit
übertrifft . Wahrscheinlich dürfte es sick um das unterirdische Fluß -
bett eines riesigen Vorwelistromes handeln , dessen Wasjermasien
dieses Hvhlensystem erodierten . Einer zweiten Expedition gelang
ein weiterer erfolgreicher Vorstoß . Der Unterwetisfluß konnte in
gerader Länge süber zweieinhalb Kilometer » erforscht werden . Eine
Deckensturzstelle setzt vorlänsig den Forschungen ein Ziel . Die
durchschnittliche Breite des Höhleuflußbettes beträgt 30 Meter , die
Wölbungshöbe 20 Meter , Räume bis 120 Meter Breite und 50 Meter
Höhe sind zahlreich vorbanden . Der unterirdische Gletscher
erstreckt sich zusammenhängend über 800 Meter in den Berg hinein ,
die Eisbildungen beinahe anderthalb Kilometer .

Eisenbahnunglück bei Ratibor . Montag abend fuhr , wie der

. Oberschlesiiche Anzeiger " meldet , auf der Strecke Ratibor —
K a n d r z i n e ' n Güterzug auf einen losgerissenen Teil eines vor
ihm fahr enden Güterzuges . Ein Lokomotivführer wurde g e -

tötet , ein Schaffner schwer verletzt . Der Sachschaden ist
beträchtlich .

Ein kommunistischer Schieber . Unter dem Verdacht großer
L e b e n s mit t e lsch i e b un g en und Fr a ch l b r i e f f ä l -
s ch u n g e n wurde der kommunistische Rechtsanwalt 2 a m p in
Elberfeld verhaftet .

Das Hochwasser des RheiuS . Nach erneutem Steigen de ?
Hochwassers stand der Pegelstand des Rheins gestern abend
mehr als 6 Meter über dem normalen Stand . Die tiefer gelegenen
Ortsteile von Ehrenbreitstein . Pfaffendorf und Neuen «
dorf , sowie die meisten Ortschaften ober - und unterhalb Koblenz
stehen durchschnittlich 1 bis 2 Meter unter Wasser . Der Verkehr
zwischen den oberen Stockwerken wird notdürftig durck Nacken
ausreckt erhalten . Die kleineren Backe im Hunsrück und im We' ' ' er -
wald steigen ebenso wie die Mosel weiter .

Alkohol zieht . . . .

„ Chicago Tribüne " bericktet über eine vorübergehende Au « -

Wanderung von vielen Tausenden von Bürgern der Vereinigten
Staaten nack Kanada , um dort die Weihnacktsfeiertage verbringen

zu wollen . Grund : In den Vereinigten Staaten sind die Verbote

gegen Aussckank oder Verkauf von alkoholischen Getränken
noch immer in Kraft , während sie in Kanada vor kurzem aufgehoben
wurden .

Die von Amerika nach Kanada führenden Straßen waren in

diesen Tagen mit Automobilen und Fahrzeugen aller Art derart

überfüllt , daß der Verkehr oft stundenlang ins Stocken geriet .

Das erste chinesische Flugzeug . Bor einigen Tagen wurde in

P e ktn g das erste Handley - Kage - Flugzeug vorgesührt . Dl «
Maschine ist ausschließlich . von chinesischen Arbeitern beigestellt .
Aus diesem Grunde hegte stian für den ersten Flug einige Be -

sorgnis . Doch gewann der Apparat ohne Zwischenfall eine be -
träcktliche Höhe . Am gleichen Nackmittag stiegen mehrere Handley -
Kage - Maickinen auf .

Aeraittw . für den redaktion . Teil : Brwr gicklcr , Charlottenburg : für Änzeiqen :
Th. Glocke, Berlin . Berlag : Vorwärts - Verlag G. m. b. Berlin . Druck: Bor -
wärts - Buchdruckerei u. Verlaqsauftalt Paul Singer u. Co. Berlin . Lindenftr . 8.

Freudentag Waschtag
, der

f

mit dem patentierten , vollkommen
selbsttätie arbeitenden „ Lleblgs "
Dampf . Wasch . Automaten , der
dauernd Arbeitszeit , Arbeits
lolia , Seife und Feuerung er¬
spart und in jedem Raum für
das - und Küchenherd benutz -
bar ist , ohne jede Bedienung .
Grölte Schonung der Wäsche , au
DieAoscbaffuag wird evtl . auch
durch bequeme Zahlungsweise
erleichtert . Preis je nach Größe .
Näh . d. Preis ) . V. m. Abbild , gratis ,
Zinkwaschgefiße zu Fabrikpreisen .

„ Lieblos " Dampf . Wasch .
Automaten - Zentrale ,

Berlin . Wilmersdorf , Bohanxollerndamm 27a .

Kuhla -
ffanos
Bertauf im Fabrikmagazin

N 31, Wattstr . 17/18 .

Französlfches
Kogrnck Kft/ . cpt

verkäuflich . Offerten unter
K. 43 an diese Zeitung . *

SnRiTUS - SMMKHT

Nachnahme « « Saschreibung koetenloa .
6etir . Laälertwi ( J) ,BB( 1lnSflll63 OraniensirlflS

fiatin - Sinke ! JHatin !
PlatinsZähne nichtunterlOM . ,
Gold , Silber . Edelmetalle kauft Piatin - Großhandlung
Rfttttlt tMülbp BsrHn . Blüeherstr . 40 , vorn II ,UUUtia • olftlnCf früher invalidenstr . unterdem Namen
Robert Linke , genannt Platin - Linke , Gegründet 189s,

J . H . Garich
| StaUichreiberffT . FA

empf. alle Arten Bus
auch ventelldare u.
z. Fadrikpr . Weihnachtsg .

Elektro - Motore

LeiNmas - Dynamo - Drähte , In -
smllcii . - Mclerial kauft laufend
Eiekkromech . - Zentrum . (Alej .
4782) . Sturze Str . 18 (Atex-Pl . ) .

Kriegsanleihe
kauft geg ; en Barzahlung

Geutsene Metaltindustris,
• Potsdamer Str . 67 .

; Amerib . Journale m. S . 10 . 12 . 14 n .
5 16 Kolonnen — Ifauptbücher — Ka�sa -

bticher — Extra - Anfertizxansen

irescliäftsbücher
lebr . Scherk ,

. . . . . . Neujahrskarten

. . . . . . .. . .

Köpenlcker
Strasse 168 .

Spezialarzt Dr . Hasche
Svrechsninden 10— 1, o—S. 6outtt . 10— L

KeMIMe so ää . . - nxr *

ea ' fnit - i ' ini
Iacketianzüge , Illfter , nur

vrima Stoffe , Maharbeit ,
vctkauft preiswert Leibbaus
Prinzenstrak « 10b

_ _

PiaudleibtzaA - , Sermann -
»log 6. Masjenauswahi ! Pelz -
fachen i Herrengarderodel
Soldsachen . Be! tem>«rtauf . *

Wintermäntel SV- , 85, —,
Tlauschulster «8, —, Bracht .
neubeiten , Sudimäntrt , Aftra .
chanmäntel , fflintetloftümc
Sä, — Kallweit , Charlotten »
data , Biornarckitrahe 5» u . _

«btnlstr - aen . Skunks -
muffen verkaufe infolge Cün>
ftifltn Einkaufs von 260 bis
1375 Mark , «erade lfüchle ,
die grone Mode , in allen er»
denllichen sscllarien von 79
bis «75 Mark , «in f - br
grober Bollen imik. «fauwchs
und Alaskafuchs , dazu di -
passenden Muffen von »5 M.
Serren - , Spork - , Burschen -
und Knabenkinderkragen von
15 bis 185 Mark . Kinder -
qarnikuren , weih , farbta , von
35 Mari . Pelftbelaki - und
Delle spottbillig . Seal , Elec -
tric und Bieberett - Earnr -
ruren , für junae Mädchen
passend , in ieder Preislage .
Eturmkragen in allen Kell -
arten von 35 - 180 Mark , . um-
änderungen werden prompt
und billig ausgeführt . —
Kriegsanleihe wird in Rai) .
Inng genommen . «intus
Bei , oertrieb . Berlin . Chor -
lottenburg . nur Leibnrzstr . «»
(kein Laden ) . Gegründet

»rbidlampen 3,50. Küchen .
pen 18,50, EtaNatcrnen

Kraus . Drohe Krank .
eesitofte 52. 41fI82

ranntet Herrengchpelz ,
renreifepelz mit Nerilut .

und Biberkragen , ge-
erter Ledermantel , Wa»
. oder Schlittenpelz , »er -

und Damenoelzfutter zu
lfic.it billigen Preisen .
nenheilskäufe vieler an -
r Waren . Wegnerlelb -
5. Poisdamerürah « 131. "

Pelzware », enorm billig ,
lede » Stück ein Eelegenbeiis .
kauf . Kreuzfüchfe , bildschone ,
fesche Verarbeitung , 98 M.
Rodelfüchse , bildschöne , fesch«
Verarbeitung . 98 Mk. Alaska »
fütufe , seidenglänzend , 68 M.
Blaufüchse , imitiert . 8« M.
Posten Pelzkragen und Muf¬
fen 98 M. Silberfüchse , Slet -
füchfe, Robelfüchse , Skunks .
Iltis »nd viele andere Pelz -
arten , ausgesucht schöne
Stücke . Riefenauswahl , fa-
beldaft billig . Selten gün -
fkige Delegenheitskäufe in
Damenpclzmänteln . Seal -
»lektrik , Persianer usw. Neu -
«sie Mode , erstNafsige Per -
arbeltung . Lerren - Pelziragen
98 M. . Pelzbesähe . Pelz -
hüte . Spezial - Pelzwarenhaus ,
Charlottenburg , Wilmersdor -
ferftrasie 118/114, kein Laden ,
nur Hochparterre . *

Pelzgarnitnrea ! Wunder -
bare Kreuzfüchfe von 100
Mark an! Afaskafüchfe 75
Mark ! Echt « Rotfüchse 90
Marti Elegante Silberfüchse ,
Sletfüchse , Robelfüchse sowie
alle anderen Pelzarten in
«rasier Auswahl zu aller -
billigsten Sommerpreisenf
Alpaeatafchenl Schmucksachen !
Leihhaus ! Warlchanerfirasie 7.

Pefzwase » elegantester
Ausführung in echt Weiß -
fuchs , Kreuz - , Silber - und
Robeffuche , ferner Skunks ,
Marder , Iltisse ufw . Ohne
jeden Rwifchenhandel . direkt
in dse Wertstatt verkäuflich .
Beer , «öllnischer ilisch -
markt 1, 2. Staae , zwischen
Breiteftrasie »nd städtische
Sparkasse . Reparaturen
werden wieder angenommen .

Begenstock 80 Mark , weisie
Radsahrerhoie 40 M. , schwarze
qrvsie Umhängetasche 40 M. ,
oerkauft Breier , ffeldstrosie 9,
4 Tr. links . 614b

«reuzfLchfe , prima . 200 . —
an, Alaskafsichfe 150, — an,
Robelfüchse . Blaufüchse , Eil -
beriüchfe und alle anderen
Pelzwaren staunend billig .
JUptoP *, Turmsirasie 38. ■

Leihhaus Rosenthalertor .
Linienstrasie 208/4, Ecke Ro-
senthalernrasie , nur 1 Treppe ,
kaufen Sie allerbilligst Pelz¬
kragen . Muffen , Skunks , Rot -
füchie , Alaska . Kreuzfuchse
und alle anderen Pelzarten ,
Tafchenuhren , Brillanten .
Schmuckfachen , SUbertafdien .
Alpakataschen , _ _ IZöK'

Wachstuch , kein Papier ,
Tapeten , Daucrwöich «,
Gnmminnterlagen
Robert Szillat ,
strasie 9.

verkauft
Kolonie -

115 »»

dsiDdel

Chaifelougues 90, —, Doppel¬
betten . Mciallbetten . Küchen ,
Ankfeideschränke . Meicke,
Augusillrasie 82 A. Quergeb .

Küchen , 308 Mark . 1- und
2. Stubeneinrichtungen . Bar
oder Kredit . Liefere auch
auswärts . Grösite Rücksicht -
nähme . Kriegsanleihe nehme
In Rahlnna . Möbel - Brasi ,
Oosie ssrankfurierstrasie 141,
Inoalidensirasie 5. _

*

Möbeltischlerei , 40 Jahre
bestehend . Belle - Alliance - Str .
14a. liefert als Epezialein -
richtunq Schlafzimmer 1500, —.
Herrenzimmer 1850, —, hoch-
elegantes Speisezimmer
3500, —, moderne Anrichte -
klichen 590, —, Nusibaum .
Wohnzimmer 1390, —, An-
kleideschrönke 675. Bücher -
schränke 235, — , Polstergarni »
tnr Spiegclnmbau 1450, — ,
Bettstellen komplett 150, —,
Äleiderfchränte , Vertikos
150, —, Umbauten , Tische,
Standuhren , Ruhebetten sehr
billig . Rurückgesesite , oer »
liehen gewesene Einrichtnn -
aen unter Preis . Sicheren
Leuten Rahlunaserlelchterung .

Möbelhaus Luisenstadt , Kö-
penickerstrasie 77/78. Ecke
Brückenstrasie , liefert billig
gegen bar und behnem « Teil -
zahfung bürgerliche Woh-
nungseinrichtuna . Wohnzim -
wer , Schlafzimmer , Speise .
zimmer , Serrenzimmer , Kü.
chen, einzelne Möbelstück «,
grosie Auswahl .

Chaiselongues . englische
Bettstellen , Patentmatrasien ,
Auflagematrasien . Tapezierer
Walter , Stargarderstr . 18. _

•

Moderne Schlafzimmer .
Speisezimmer . Küche, An-
kleideschrank , Berschiedenes
einzeln . Umbausofa , Chaise -
longue . Bettstelle , einzelnes
Büfett . Schreibtisch . Wasch-
toilette . Trnmeau , Teppiche ,
Federbetten verkauft Tcisi ,
Köpenickerstr . 154, 4. Etage .
Verkauf an Privatleute .
Händler verbeten . 129 »

Sehenswert ! ! ! ist meine
grosie Ausstellung . Wohn -
zimmer nusibaum . Speise -
unb Herrenzimmer eiche,
Schlafzimmer aller Holz-
arten . Reelle Bedienung .
Berliner Möbelhaus M. Sir -
fchowisi. nur Südosten . Eka.
Itsierstrasie 25, Hochbahn :
Kottbnfer Tor . _ _ 94 »

Tatsächlich verkaufe Stuben »
und Kllcheneinrichtnng , alles
neu . für 1829 . —. Mäbelfchasi .
Brunnenstrasie 160 ( Eingang
Antlamerstrasie ) . 123/15 -

Pianos , Stusiflügel . fear .
monien jeder Solz , und Stil -
ort . Kunstivielavparate , Ro>
tenrollen . Gebrauchte Instru¬
mente in eigener Reparatur -
Werkstatt wie neu hergestellt .
unter voller Earantie . Ver-
kauf nur gegen Kasse, daher
billigste Preisberechnung .
Annahme oon Aufarbeitun -
gen . Reparaturen und Etim »
mungen . Mar Adam , Münz -
strasie 16. »

Pianos , defonders billige
Geleaenheiten , gute . ge-
brauchte , prächtige , neue .
Pianohaus Mar Becker. An-
dreosstrasie 47. 43»"

Trichterlofes Grammoohon
mit Deckelbaube , Schlager -
Vlatten fpotlbillig . Seltene
Gelegenheit ! Pottien . Pan -
kow, Rillertakltrasie 2 I, nahe
Schänhauferallee . _ 584

Grammophone , fvöttbillig ,
echtes , gekostet 140�- , für

Tsicke. glirstenstr . SUi.

Pianos . Harmoniums , grosies
Lager von neuen und ge»
brauchten Instrumenten . Ge-
legcnheitskäufe in jeder Preis -
läge . Scherer , Chaussee -
strasie 105. 118K-

Hsufgesuche
Plallu - , Gold » und Silber -

Abfälle , Quecksilber . Ketten ,
Ringe , Bestecke, Uhren . Tafel -
ausjäsie , Tressen , photogca -
phiichc Räckilände . Paviere .
Äliihstrumpfafche . alte Rahn -
gedisse . fatpeierfaurcs Silliere
deren RücktiänSe und Gekräsie
usw. kauft Platin - und Sil -
berfchmelzerei Droh , Berlin ,
Cövciiiaerstrasie 29. Telephon :
Morisiplasi 3476. Eigene
Schmelze . direkie Verwcrtung .

Kuvferabfäll «! Quecksilber I
Mcfstngabfällel Rinn ! Blei !
Stanniolpapier ! Piatin ! Sil -
der ! Rahngebisse ! sämtliche
Metallabfälle ! kauft höchst»
zahlend , Echmelzvrcife ! Mc-
lallschmelze Baruch . nur
Beusselftrasie 29. _ 116 »

Platin Brillanten , Eol
und Silber , alte Rahngebisse .
Abfälle , Ketten , Ringe , Be.
stecke, Uhren , unmodern ge-
wordener Schmuck, Taiclaus -
säsie sowie Gekräsie kauft zn
höchsten Tagespreisen Gold -
schmelze Kokoski. Berlin .
Brunnenstrasie 168. Televhon :
Humboldt 3480. Eigene
Schmelze . Selbstvsrbraucher . »

Altmetalle . Quecksilber zu
höchsten Tagespreisen kaust
jeden Posten . Metallschmelze
Invalidenitrasie 142. Norden
9049.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

70 «
Platin . Silber . Oneckstlber ,

Kupfer , Meistng . sämtliche
Altmetalle , Rabngebisse kauft
zu Schmelzpreifen in unseren
vier Einkaufsstellen „Cohn" ,
l. Brunnenstrasie 11 ( am Ro»
fenthaler Plasi ) . 2. ifenn -
strasie 4« ( am Weddinavlasi ) .
3. Bahnhofstrasic 2, Ecke Schä -
ncbergcrftrasic ( am Anhalter
Bahnhof ) , 4. Neukölln , Kai -
ser -siriedrichltrnsie 229 ( nahe
Sennannplasi ) . 134 »

Metalle ! Bedeutende Preis¬
steigerung ! Plalinat '
Rahngebiffe , Rahn bis 75, — !
Koloabfälle ! Silberabfälle !
Münzen ! Salveterfaures Sil -
der ! Quecksilber ! Glüh -
itrumpfasche ! Stanniolvavier !
Kupfer ! Notgusi ! Messing !
Alimunium ! Nickel! Rinn !
Rint ! Blei ! Höchsizahlend
Schmelzerei . Edelmetall . Ein -
kaufsdureau . Weberftrasie 3l ,
Al - rand - r 4243. _ 782 *

Kupferabfälle ! Quecksilber !
Meistng ! Rinn ! Nickel ! Rink!
Blei ! Aluminium ! Stanniol !
Rahngebisie ! Platin ! Bruch -
gold ! Silberbruch ! böchstzah -
lend ! Metallschmelze Baldes .
Weidenwea 72, Hof, am Bai -
lenolasi . _ _ 181 »*

Platin , Gramm 141 Mark ,
Brennstifte . Plaiinkontakte .
Gold . Silber , Silbergeschirr ,
Quecksilber , Rahngebisse tan -
fen höchstzahlend ffriedländer
u. Co. , Kommandanien -
strasie 29 l. 139 « '

Metallschmelze Mariannen -
strasie 7a (Heinrichplasi ) , kaust
zn höchsten Tagespreisen sämt -
liche Metallobsälle sowie Pia -
tin , Gold , Silber , Quecksilber ,
auch Werkzeuge . _ 149 »

Edelmetalle , Öueckstlber .
sämtliche Metallabfälle kauft
Metall - Einkaufszenlrale . Kott »
buierdamm 66. Morisiplasi
135 80. *

Leitangsdräble , Kabel ,
Lisien . Anker- , Svnldrahl ,
Wachsdrahl kauft böchstzah -
lend Elektroburean Oranien -
strasie 199, Morisivlc » 4010,

Svlralbohrer , Werkzeuge
kauft laufend jeden Posten .
Schröder� Prinzenstraste 66. *

Autozubehör , speziell Per -
aafer . Magnete , Ründkerzen ,
Scheinwerfer , Entwickler . Hu-
»en . kauft Selbstverbrauchcr
Schräder . Reinickendorfer -
strasie 118.

_ _ _ _ _ _ _

1152 *
Kaufe jeden Posten Kiipier .

leitunaen . Kabel zn den böch-
sten Preisen . Gleftrabiiro ,
Langestr . 27 1. Ecke Andreas -
strasie . Meiander 3939. 118 »*

Rahngebisse ! ! Platinabfälle ,
Goldsache " , Silberiachen . sämt -
liche Metalle , Quecksilber ,
Glühstrumpsafche , salveter »
saures Silber , Relln ' oid -
abfalle kauft höchstzahlend
Silderschmelze Christionat ,
nur Köpenickerstrasie 20 v
( gegenüber Manieuiielstrasiel .

Rahngebisie , Platin , Gold ,
Silber , Edelsteine , Schmuck-
fachen kauft Edelmetallschmelze
Blumenstrasie 88. _ __ _ *

Platin . Gramm 126 Mark .
Platinzähne nicht unter 7
Mark , alte Gebisse bis 4000
Mark , Gold , Silber kauft
Trau Knnth , Rionstirchstrasie
54. vorn II. _ _ _ +140»

Rahle für alte Taler höchste
Preis «. Eüsimann , Lothringer »
strasie 25. Norden 87N. 414 -

Schreibmaschine krni-t Nol »
ting , Wilhelmftrasio 98. 605h*

Kristallglas , alte Glasfchil »
der . Kristallipiegel kauft IIa .
low, Petersburgerstrasie 4a,
Portal 2. «önigfwdt 89S4. __

Soldlnünze » — Silber -
mänze », Piatina , Platin -
zähne nicht unter 8 Mark ,
alte Gebisse kauft G. Haus »
darf , Palifadenstrasie 11.
vorn n. _ _ _ +140'

Fernglas kauft Henkel , Sie�
mensitadt , Bödickersteig 11.

Schreibmaschine , gut . Eicht »
schritt , kauft Franke , Cbodc
wikieftrasie 18. _ _ _ _ _6156

Restaurant oder anderes
gutes Geschäft zu kaufen ge»
sucht. Offerten C. 44 Haupt -
erpedition Vorwärts . 616b*

Alte Taler , bächstzahlend ,
kauft Schroeter , Echönbaufer
Allee 182a . 3 Tr. 41/11*

Damenrad , Herrenrad kauft
Kraus , Grosie Frankfurter -
strasie 52. 41/12*

Unterricht

Schlssiplasi , Echollchs kauf -
mchinifche Priv . atichule , In -
Häver Emil Wa lt Her, Berlin
C,. Brüderstrasie LS. Telephon
Rentrmn 8677.

Englischen Unterricht für
Anfänger und Forlaeichrit -
tene . sowie deulfche und fran -
zöstsche Stunden erteilt G.
Swienii ) , Charlottenbnrg .
Etu ' tginterplasi 9. Garten »
bans TV. *

Technische Prioatichule Dr.
Werner . Rcgierungs > Bau -
Meister a. D,, "' erlin , Rean »
deritrasie 3. Ausbildung zu
Werkmcistern , Technikern
Konstrukleuren . Maschinen .
bau , Eletirotechnik . Hochbau .
Tiefbau . Abendkurse , Taae - .
kurie . �_ _ _ __ _ _ 37/2 *

Ausbildung für Damen zur
berufsmäsiigen Röntgeniabo .
rantin , Masseustn . Orlhovä -
die, Llchtbehgndlung , Eckä ».
Heils - und Körperpflege .
Aerztiiches Prüfungsichlusi .
zeugnis . Näheres Prospekt .
Beginn des neuen Kursus
1. Januar . Frau Dr. Fr .
Schoenfeld . Berlin - Lichter -
selbe , Etegiisierstr . 33. Tele -
Phon 232. Sprechstunden
vormittags 9—10 . 41/15

Stenographie , Maschinen -
schreiben 15, —. landwirtichaft -
liche Budiiiihrung . Salles
Lehranstätt . Potsdameritrasi «
116a. � ülK *

Knnststopierei Grosie Frank¬
furter Strasie 67. _ _ 68 «

»ostcnloie Re' chtsberatunch
Spezialist : Ehesachelb E- N! ' .
fachen ! Gerichtsnertretung .
Neukölln . Berünerstrasie 102
( Hermannplasi ) .

Korbmacher ans moderne
Peddigmöbel verlangt Lorenz .
Berlin - Schöneberg , Merse -
butgerftrasiejl

_ _ _

»

�Mamsells , geübt , auf Ko¬
stümlacken im Hause , hoher
Lohn , verlangt - Tefch, Brun¬
nenstrasie 73 l . tlTS
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